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ZusammenfTassung:
Theo Paul ist Generalvikar des Bıstums (DS=

Für das zukünftige pastorale Handeln Ist VOIN nabrück.
entscheidender Bedeutung, In der Kırche e1-
en Kliımawandel fördern, der sıch In E1-

Vortrag 1ImM Rahmen eıines Workshops Del der Mıt-LIC lima der Wertschätzun ze1l Fran- Vc  gljederversammlung der DOK Jun1 2008ziskus konnte den MM verlassen und seın

Gunter K ISe

Autonomie IM Interreligiosen Dialog
Christ-sein IM Pluralismus der Religionen

nter Theologen me sıch seit dem Va-Der interre!igiöse Dialog
1canum der AKOoNSsenNs, dass Theologie reiben

re 2005 elerte die Kirche das 40 - eute ohne Kenntnis der Religionen NIC
biläum der yeligions- und mIissionstheologi- mehr möglich ist. An zahnlreıchen tellen seht

schen Dokumente des weıten Vatikanischen aps Johannes Paul IL 1989 In seiner ENZY-
Konzils Es Ssind dies die Dokumente nostra „Redemptoris mM1SS10“ auf das Verhält-
etate, ad gentes und digniıtatis humanae. NISs VOIl Mıssıon und interrelig1ösem Dialog
„Deıt der Enzyklika Ecclesiam SUAaIM), die aps angesichts der Wahrnehmung der Pluralıität
Paul! August 1964 verlautbarte, ist der Religionen ein.“ Bereıts ander En-
Dialog die Methode für die Begegnung der Kır- yklıka 2) hebt der aps hervor, dass die
che mıt der elt VON eute Yel Dialog- Ortskirchen sıch für die Begegnung und für
kreise werden darın bekanntlic genannt der die Zusammenarbeit mıt anderen Religionen
Dialog mıt den Menschen Willens, selbst eoMMne en Mıt dem Hınweis auf das Ge-
mıt den Atheisten, ber alles, Was mıt dem betstreffen In Assısı begründet der aps Se1E
Menschen tun hat und den Frieden In der en doppelten Respekt VOT den Religionen Er
Welt OÖrdern kann (ES 36-39 Der Dialog mıt Schreı „Das Verhältnis der Kıirche den
den Gläubigen anderer Religionen (ES 40), andern Religionen ist estimm VON einem
mıt ihnen das Sgemeınsame liegen 1Im Be- doppelten Respekt ‘dem Respekt VOT dem
reich der Religionsfreiheit, der menschlichen Menschen De]l selıner C ach tworten
Brüderlichkeit, der Kultur, der sozlalen auf die tiefsten Fragen des Lebens und VOT
Wohltätigkeit und der zıivilen Ordnung för- dem Handeln des Gelstes 1Im Menschen). DIie
dern. Im riıtten KreIls seht 0S schlielslic Begegnung zwıschen den Religionen In 661-
den ökumenischen Dialog mıt den etrenn- S] wollte unmifsverständlich meılne Überzeu-
ten christlichen Brüdern (ES ) «] gung bekräftigen, da{fs Jedes authentische (Ge-
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hbet VOIN eılıgen els eweckt Ist, der auf fen  “ 5 Rückgebunden hbleibt der inter-
gseheimnisvolle Weılse 1mM Herzen jedes Men- relig1öse Dialog Jesus Yrıstus, das Heil

der Welt 55) Geführt und realisiert Wer-schen gegenwärtı ST 29)
In der Nr. 55 der Enzyklika, dıe sich inhalt- den [1USS der Dialog sodann In der Überzeu-
liıch eng2 die Konzilserklärun „Nostra a_ QUnNg@, dass die „Kirche der eigentliche Weg

des Heiles ist und dails s1e allein 1ImM Besıtz dertate“ anschliefst, heilst Z Dialog „Der
interreligiöse Dialog ist Teil der Sendung der der Heilsmittel“ ist (ebd.) DIie egeg-
Kirche Z Verkündigung des Evangelıums nung der Religionen hat ihren atz 1M e1Ils-
Wenn N: als Methode und Miıttel Z wech- uftrag der Kirche (DiIV 38{.) DIie eschich-
selseıtıgen Kenntnıis und Bereicherung Ver- te der göttlıchen Heilstaten findet hre K
tanden wIrd, STe er NnIC. 1Im Gegensatz A0 füllung In Jesus VONN azare dem „mensch-

gewordenen Sohn Gottes, dıie Fülle der Of-Miıissıon ad gentes, sondern hat vielmehr e1-
besondere Bindung ihr und ist fenbarung und der Rettung und die Erfül-

USdrucCc davon. Im Lichte der He1ilsö- ung der Sehnsüchte der Völker‘ DIiV 22)
konomıie sS1e die Kirche keinen Gegensatz DIie Anlıegen aps Johannes auls IL sind
zwischen der Verkündigung,el 1IM Bereich bleibende Markierungspunkte enn 11UTr

der Mıssıon ad gentes aneinanderzufügen.“ „WeCr eıinen sereiften und VON Überzeugung
Gewminnt INan zunächst den Eindruck, als ob Setragenen christlichen Glauben hat, ist für
der Dialog 11UTr eıne taktisch-strategische Se1- die Einbeziehun In eınen genulmnen interre-
te der Mıssıon sel, wırd die Sichtweise lıgıösen Dialog eeıgnet. ‘Nur Jene risten,
sleich ausgeweıtet und auf eıne höhere Ebe- die tief In das Mysterıum Christi eingetaucht

gezogen Der Dialog entste eben MC und In der eigenen Glaubensgemeinschafi
aus Taktik oder KEıgeninteresse, sondern hat glücklich sind, können ohne unnutzes IS1:
Gründe, Erfordernisse und Or eigener ko und In der ollnun auf posıtıve Früchte
Art. Er omMm aus dem 1eisten Respekt VOT In den interreligiıösen Dialog eintreten)’.‘
allem, Was der e1st, der weht, C will, 1Im
Menschen ewirkt hat Der Dialog Srun-
det auf der OINUN: und der 1e und wırd Wegwelsung
1ImM e1ls Frucht ringen DIie anderen Reli-
SıonenN tellen eıne positıve Herausforderung aps enedı XVI hat ın seınen egegs-
für die Kirche dar; s1e s1e sowohl dazu nungen mıt Vertretern aus den verschiede-
d. die eichen der Gegenwart Christi und 8(A8! Weltreligionen die Koordinaten 1ImM inter-
des Wirkens des Gelstes entdecken und relıgıösen Dialog klar herausgestellt Be1l S@1-
anzuerkennen, als auch dazu, dıe eigene He Pastoralbesuch In Neapel (2 Oktober
Identität vertiefen und die Gesamtheit der 2007 sagt C1: „Wır sınd alle berufen, unter
Offenbarung bezeugen, dessen Wahrerin Achtung der Verschiedenheit der einzelnen
s1e Z Wohl aller ist. 96) Religionen für den Frieden arbeiten und
Von den vielfältigen Kormen und Aus- uns für die Förderung der Versöhnung
drucksweisen des Dialogs wird der „Dialog ter den Völkern einzusetzen. Der ecC els
des Lebens“, der sich In der alltäglichen Be- VOIN Assısı wıidersetzt sıch jeder orm VON

gegnung vollzieht, eigens herausgestellt (Ge* Gewalt und dem Mifsbrauch der el1g10N als
rade der „Dialog des Lebens“ ist CS, M dem Vorwand für dıe Gewalt Angesichts eıner VON

Konftlikten zerrissenen Welt, INan die (GE+die Gläubigen verschiedener Religionen e1n-
ander 1M Alltag dıe eigenen menschlichen walt mıtunter 1Im Namen Gottes rechtfertigt,
und religıösen erte bezeugen und einander ist c5 wichtig betonen, dafs die Religionen

nıe Miıttel VOIN Hafs werden dürfen; nıe darfhelfen, diese en und eıne erechte-
und brüderlichere Gemeinschaft SCHali- INan den Namen Gottes anrufen, das BÖ-
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und die Gewalt rechtfertigen Im egen- (Gerne nehme ich die Gelegenheı wahr,

teil, die Religionen können und sollen este die Vertreter der anderen Religionen SYUÜ-
Isen, die der eınen oder der anderen (Ge:Möglichkeiten anbieten für denau einer

friedvollen Menschheıit, we1il S1e Z Herzen denkfeier In Assısı teilnehmen SO WIe WIT
des Menschen VO Frieden sprechen. DIie Ka Yısten wIlssen auch S1e, dafs INan 1mM
tholische Kirche will den Weg des Dialogs Gofft. auf Danz besondere Weılse erfahren und
fortsetzen, die Verständigung zwıischen aus dem wirkungsvolle Anregungen
den verschiedenen ulturen, Traditionen schöpfen kann, sich der aCcC des YI1e-
und religıösen Bekenntnissen Öördern Ich dens wıdmen. Dennoch mMussen auch 1er
wünsche aufrichtig, dafs sich dieser eIs 1M- unangebrachte Verwechslungen vermieden
INnNer mehr verbreite, besonders dort, dıe werden. er mufs, auch WEl INa

Spannungen Yrölsten Sind, die Yel- sammenkommt, für den Frieden hbe-
heit und die Achtung VOT dem andern Ver- ten, das In unterschiedlichen, den Velr-

weigertwerden und die Menschen nfolge VON schiedenen Religionen eigenen Weılisen STaßl-
Intoleranz und Unverständnis leiden.“ finden 1es ist die Entscheidung, die 1986 De-
Anlässlich des A() Jahrestages des „Interreligi- roffen wurde, und diese Entscheidun ist
Osen reilfens ZU für den Frieden In AS- auch eute och sültig Übereinstimmung
S1S1  66 ze1 aps ened1i den Wes 1ImM Konzert unter Verschiedenartigem darf MC den Eın-
der Religionen auf: „In der Tat Sibt ES In en YUC erwecken, da{fs INan jenem Relativismus
Sroisen relıgiösen Traditionen Zeugnisse Jener aum S1Dt, der den SIinn der anhnrheı und die

Verbindung, die zwischen der Bezle- öglıc  eıt, ihr elangen, eugnet.“
hung Goött und der der 1e esteht
Wır Yısten fühlen Uunls ÜLKG das Wort (Gof:
tes darın bestätigt und och tiefer erleuchtet Las unterscheiden

ChristlicheBereıts das Alte lestament ezeugt die 1e
Gottes en Völkern Er vereınt sS1e UrcC
seiınen Bund mıt Noah In eıner einzıgen OYO- Nachdrücklich beschreibt, betont und esteht
isen Umarmung symbolisiert UrC den Bo- das Lehramt der Kirche auf die Notwendigkeı
gen In den Wolken Gen 9,13.14.16 und will der Verkündigung der ahrheit, die Jesus
s1e letztendlich, ema den orten der Pro- YISTUS selbst ist Unablässig aber verkündet
pheten, In eıner einzıgen universalen Familie sS1e und [11USS S1e verkKundıgen ristus, der da
versammeln vgl Jes Z Zl 42,0; 066,15-Z1; Jer ist der Weg, die anrhe1 und das en Joh
4’} Ps A'() Im Neuen Testament findet die OM- 14,6), In dem die Menschen die des r_

fenbarung dieses uniıversalen Liebesplanes ih- lıgıösen Lebens finden, In dem Cott alles mıt
ren Höhepunkt dann 1IM Ostergeheimnis, In sich versöhnt hat (2 Kor ;8'1)
dem sich der menschgewordene Sohn (Gottes „Ihr aber, für Wel haltet ihr mich?“ 1es ist
In einem ergreifenden Akt erlösender Solida- die alles entscheidende Frage.* Wenn WITr die-
Y1Ca als pfer für die Menschheit Ya: mıt Simon Petrus beantworten „Du
Kreuz hingibt SO A Gott, dafs seın Wesen bist der MessI1as, der Sohn Gotte. (Mt 16,13-
die 1e ist Das ist €S3,; Was ich In meıliner e!l- 16), WITF') diese Antwort In UunNnserer Zeıt aber
sten nzyklıka hervorheben wollte, die mıt den immer eue Fragen auf: Ist Jesus VonNn aza-
en eginnt ‘Deus carıtas est' (1 Joh A reth WITrKIIC der Sohn Gottes oder edeute

er das L1UT für unls Yısten und ist l In Wirk-DIiese Aussage der eılıgen Schrift bringt MC
L1UTr IC In das Geheimnis Gottes, sondern lic.  el der eıne und einzıge Sohn Gottes?
s1e erleuchtet auch die Beziehungen zwıischen Können WITr Al Yısten Jesus YISTUS auf
den Menschen, die alle erufen SINd, nach dem die leiche ene neben Buddha, Krishna
Liebesgebo en oder uhamma: stellen
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D)as Bekenntnis Jesus YISTUS als dem nıe IC entscheidend, Was die nhanger
einzıgen Sohn (Gottes edeute aber 1mM Kon- außerchristlicher Religionen über Jesus VonNn

Zzeyrt der Religionen der elt weder Intole- azare sondern Was Yısten selber
TallzZ och Arroganz. S1e ist also keine Absa- VON Jesus Y1ISTUS halten
De die nıchtchristlichen Religionen, SOIl- Jesus VON Nazareth und die christliche Bot-
dern eine offene Einladung Z begegnung schaft VOIl Jesus YI1SCTUS ehören onkret In
und ZUT gemeınsamen 1U E ach der Wahr- dıe begegnung der Religionen hineım. Aber

das ahmende Problem uUunserer Zeıt ist inner-helit „Wır risten, Kar] Rahner, en
den Mutt, diesen Gesuchten als eiunden christlich vielfach das Fehlen der Gewissheit

über die Einmalıigke1ı und Besonderhe1i Je-lauben Er ist Jesus VOIN azaretin
DIie seschichtliche Offenbarun Gottes In Je- Christı enn das Entscheidende ist NIC:

WIe nfangs gesagt, Was andere VON JesusSUS Y1STUS bıldet die christlichen Le-
bens und aubDbens Alle Theologıe hat Jesus Y1ISTUS halten, sondern dass dıie Yısten
YISTUS als Ausgangspunkt und Ziel Kür auf dıe Yra Jesu: „Ihr aber für Well haltet
Yısten ist unerlässlich das immerwähren- ihr mich?“ In froher Überzeugung mıt Simon

Petrus antworten können: AD bıst Yıstus,de Festhalten der einmalıgen, unüber-
bietbaren Selbstmitteilung Gottes In Jesus der Sohn des lebendigen Gott  IS (Mt
VOIN Nazareth, der als der auferstandene
Y1I1STUS uniıversal ezeugt werden 11NUSS Prof. Dr (‚ünter Rilßbe ıst Religionswissen-
ur LL1all als Christ die Einmaligkeit Jesu schaftlier unDozent für Fundamentaltheo-
Chrst leugnen, führte dies ZUr Preisgabe der ogie der Philosophisch-Theologischen
Trinitätslehre und amı des christlichen GOot:- Hochschule, Vallendar.
tesgedankens überhaupt Das aber edeute
weiterhin nıichts anderes als die Preisgabe der
Identität als Christ Mıt der Einmaligkeit und

Zusammenfassung eines Workshops bei der Mıt-Einzigkeit Jesu Christi ste und der gliederversammlung der DOK I Juniı 2008
cAhrıstlıche Glaube Es seht 1er also Sein
oder Nichtsein des christlichen aubens DIe
Aussage des Konzıils VOIN Chalkedon (4d51) arlano Delgado, Der interreligıöse Dialog, In Zeıt-
dass Jesus VON Nazareth, eboren VOIN der schrift für Missionswissenschaft und ReligionswISs-

senschaft Yl 2007)Jungfrau Marıa, wahrer Gott und wahrer
Mensch ist, iıst normatıv für ede christliche HUr den ganzen Abschnıiıtt vgl (Günter Rılse, „Re;

demptorıIs Mıss10“ und der interreligıöse Dialog-—Fall-Theologıe, für eıne ede Y1ISUN und einen
jeden Yısten Es Sıilt sich der bleibenden Pie beispiel Islam, In Lebendiges Zeugnıs A{ 1992 125-

134; ders., Islamisch christlicher Dialog, Aus
kenntnis des eılıgen Augustinus DEe- christlicher Sicht, In Neues andDuc| theologischer
wiıssern, der das ort epragt hat: das Christ- Grundbegriffe E J8 Neuausgabe 20095, Z

243-250; vgl ZUT Begegnung der Relıgionen me1l-liche Yısten ist Y1ISCLUS selbst
So ezeugt und ekennt der christliche Glau- Gedanken, In: ders., (G‚ott demütıig ergeben. Marıa

Grenzgängerın 1mM Gottes-Glauben VON rısten
De, dass allein In esus Yıstus, als das Heil und Muslımen, In: George ugustın Klaus Krämer
der Welt, die Menschen Cn werden. In (FE, (‚Ott. Ihn bedenken und bezeugen, für Wal-

ter Kardıinal Kasper. Mıt einem Geleitwort VOIl apsseıner missionarischen Dimension Mıssıon
und Begegnung der Religionen edeuten ke1- enedi XVI., reıDur: 2008, 628-639

en inneren Widerspruch ichtet siıch die Delgado, aaQ0

christliche Botschaft In einem lebendigen Vgl für diesen Abschnitt George ugustın, „Gott
Glaubenszeugnis In Wort und Ta alle eınt trennt Christus  e DIie Einmalıgkeıt und Uni-
Menschen.el aber ist VOT em In der Ver- versalıtät Jesu Christi als Grundlage eıner christ-

lıchen Theologie der Relıgionen, Paderborn 1993heutigung der Christusbotschaft In erster ID

G:


